
286 Faſtenpredigten

Ver  nung ſich widerſetzend ſeine Sünden vertheidigt
Keine, Herr! keine ſo keuſchen Reden ſind man kund
e ſo ehr mich Bekenntniſſe anregten, mein
au ſo ehr miter dein och ſchmiegten und mich
einlüden, dir ohne Vergeltung zu dienen. Laß ſie
mich verſtehen, Ütiger Vater! erleihe mir dies, der

mich ihnen Uunterwerſe, denn begründet haſt du ſie
19 für jene, die ſich ihnen unterwerfen ＋.

Faſtenpredigten

Reichlich bietet der allmächtige ott dar
Tim 17

Es m Jahre 1347 U r Geb als önig
Eduard von nglan Calais, ene Stadt rank  7
reich, belagerte ſeine Anſtrengungen ſchienen
umſonſt Mochten ſeine Soldaten noch ſo tapfer
kämpfen und ſtreiten ſie konnten keine Erfolge riin
gen ein auch der Stadt ſah 8 übel aus Die
tapferen Vertheidiger hatten endlich nichts mehr zu
eſſen, als gekochtes rd und Lede  4 und doch wollten
ſie ſich Ni ergeben Sie ſtürmten noch einmal hinau
gegen ihre Feinde; allein leSma wurden ſie geſchlagen
Nun blieb ihnen nichts mehr übrig, als die Stadt zu
übergeben; jedoch machten ſie die Bedingung, daß ſie

Eduard geſtandder König frei abziehen laſſen
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eS zu, verlangte aber, daß hm ſechs der vornehmſten
Bürger Beſtrafung ausgeliefert werden ſollten.
Die Bürger waren gerade auf dem Markte verſammelt,
als ihnen der Abgeſandte dieſen Entſchluß des Königs
kund machte. Anfangs entſtand Über dieſe gu
ſame Forderung eine ſchauerliche Stille, endlich brach
die Menge Iu ein herzzerreißendes ehegeſchrei aus
Da gebot der Befehls  aber der Stadt, dvon

ierre,, Stille und 1 77  ech unſerer edlen
rüder ſollen wir zum ſchmachvollen Tode ausliefern,
ſo verlangt e8 der grauſame Eroberer. euer

Anführer zUum Siege, will auch Anführer zum
ode ſein; ich biete mich als erſtes Opfer dar und
gehe zum Könige, ver 018 mir nach?“ „Dein Sohn!“
rief ein Jüngling I der Blüthe ner  N.  —  .— „Ach,
mein Sohn!“ rief Pierre, „ſo ſoll ich alſo zweimal
geopfert werden. Doch 10, komm, für Freunde und
rüder, f  Ur das Vaterland ſterben iſt ſüß Wer ommt

270 „Dein Vetter!“ rief ein ritter „Dein Bluts—
freund, dein Verwandter!“ ein vierter und K.  ——  infter. Zu
dem ſechsten er oten ſich ſo Viele a daß elvost
bverden mußte, wer 9on ihnen die Ehre und das Ven
ſollte, für ſeine Mitbürger zu ſterben. Nun ſing der
traurige Zug Sämmtliche Einwohner Calais

mit Weib un ind aus der Stadt in das
ager der Engländer, den Zug ſchloſſen die echs hel⸗
denmüthigen Opfer, ſie rugen Stricke m den Hals
und nahten ſo dem Könige. „Sind das die Vor⸗

/  lenehmſten aus Calais?“ fragte der Monarch.
ſind 8 * antwortete ſein Geſandter. „Wurden ſie
riedli ausgeliefert, Var keine Widerſetzlichkeit im

210 entgegnete Eduard „Keine, mein Kö  V
nig,“ der Geſandte, „das ha keine aus⸗
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geliefert; dieſe 0  en ſich freiwillig angeboten.“ Eduard
war heimlich u  ber dieſen Edelmuth erbittert und hätte ſie
wirklich hinrichten laſſen, wenn nicht mn dieſem Augenblicke
ſeine Gemahlin von England angekommen wäre  3 und durch
ihre Thränen das L  ehen dieſer Schlachtopfer erbeten
hätte Man nennt dieſe ech Männer gewöhnlich
die Helden von Calagis Und gewiß verdienen ſie dieſen
Namen. Doch vas iſt ihr Opfer gegen das Opfer
eſu Chriſti? St Pierre un ſeine Gefährten gingen
u den Tod Ur  V. ihre Freunde und rüder Jeſus
arb —— ſeine Feinde und Verfolger. „Denn als wirnoch Feinde waren,“ ſchreibt der Apoſtel, „wurden
vir mit ott verſöhnt Ur den Tod ſeines Sohnes.“Pierre und ſeine Gefährten varen bereit einen
ehrenvollen Heldentod zu ſterben Jeſus, der ott  —
nenſch, ſtarb den ſchmachvollen Tod anl Kreuze in
Mitte zweier körder als wäre der verwor
fenſte Miſſethäter. Pierre und ſeine Gefährten
waren bereit zu leiden, vas ihnen der Zorn eines
Monarchen auferlegte Jeſus bereit, ertragen,
was der vei fürchterlichere Zorn Gottes ber ihn be
Oſſen Ind 9 hat auch wirklich den Kelch des bit
terſten Leidens bis zum letzten Tropfen getrunken.
Endlich, bd die Hauptſache iſt, Pierre und ſeineGefährten enſchen un itten als ten  en für
Menſchen Jeſus aber, der menſchgewordene Sohn

N.e  V. iſt ein Herr von un tbarer ach und Maje⸗ſtät und doch litt ETL für die enſchen, E der große
Gott, für niedrige eſchöpfe; E der Herr voll Ma
jeſtät, für arme Bettler; 4 der mächtige önig Him⸗
mels und der Erde, f  Ur undankbare Knechte Zelch
Uebermaß von V  iebe, welche unendliche Güte,
unendliche Freigebigkeit! fürwahr, wirklich hat der
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allnächtig ott Alles Ur uns dargeboten, wie ſein
Apoſtel chreibt und wir dürfen uns nicht wundern,

der Gregor In Betrachtung dieſer unermeß—
en Ute ausruft: „Zu einem Thoren iſt der Sohn
Gottes geworden aus Liebe zu den Menſchen.“ N

uns dieſe ſeine unermeßliche Ute und Freigebigkeit
In ſeinem Kreuzestode recht anſchaͤulich zu machen, ließ
Er ſich ſein Herz noch im ode öffnen. ESs iſt
dieſes der Gegenſtand unſerer heutigen. Betrachtung.
ch beginne ſie im Namen  . Jeſu, Ave Maria.

Es war d Tage vor dem Oſterſabbathe, welcher
für die Inden ein beſonders heiliger Tag war,
die dritte Nachmittagsſtunde, als der Herr des Lebens
ſein au neigte un ſtarb Nach einem alten jüdi
chen Gefetze wäre ＋ eine Entheiligung des großenage geweſen, venn die drei Hingerichteten nochKreuze hängen geblieben wären. Die Juden gingen
alb zu Pilatus Und aten, ihre Körper herabnehmen
zu dürfen.  55 Es ah nicht elten, daß Gekreuzigtezwei, ja mehrere Taͤge auf dem Kreuze lebend zubrachten
un man pflegte ihnen dann, ihre Qualen du enden
die Beine zu zerbrechen auf enne ähnliche eiſe, 22  — *
beim Rädern und ſie 3u tödten Dazuſandte auch Pilatu auf die Bitte der Juden die
Soldaten aus. Sie fanden auch wirklich die beiden
Schächer noch ebend Ud eten ſie auf die eben be—⸗
ſchriebene Weiſe .—  2 aber zu eſus kamen, ſahenſie, daß Er ſchon geſtorben war War 8 7 daßſich wirklich von dem Tode des Herrn überzeugenwollte, oder war 8 blos Muthwille und Grauſamkeit,die ſelbſt die Todten nicht verſchont, kurz ein Soldat

19
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nahm ſeine Lanze und ſtieß ſie in  0 anbetungswür—
dige Herz mMſer Heilandes. Wie der Evangeliſt
Johannes, welcher Augenzeuge dieſer empörenden and⸗
lung war, erzählt, fam ſogleich Blut und Waſſer
heraus Waſſer un ein enig Blut! Ach! eS war der
letzte ropfen Blutes, der in dieſem gebenedeiten Leibe
noch war, der letzte ropfen Blutes, nachdem Er alles
Übrige bei ſeiner Geißelung, bei ſeiner Dornenkrönung,
bei ſeiner Kreuzigung in eichen Strömen vergoſſen
0 Selbſt dieſen etzten Tropfen wollte er nicht
für ſich behalten, dieſen letzten Tropfen noch für un
dahingeben, damit wir e8 ſchauen, erkennen und be⸗
greifen, wie der ewige Gott Himmels un der rde
Alles, rein für un ſündige Menſchenkinder
hinopfert, wie ihm das Heil unſerer unſterblichen
eele eurer iſt, als Alles, als ein eben, als der

„Doch als denletzte Tropfen ſeines heiligſten Ute
Geiſt Cr liebentbrannt gegeben II des Vaters and,
drang In die ru der ſcharfe Sta d'raus Waſſer

Daß uns Erlöſung ſei gequoll und u zumal.
ſchenkt, wird In die Kelter gedrängt; nichts te
zurück E uns zu gut gibt hin der Heiland all'
ein Blut

Alles hat der Heiland für uns hingegeben, die
wir ihm mit nichts vergelten können, die wir vielmehr
durch unſere Sünden ſeine grauſamſten Feinde nd
Verfolger ſind Denn b thun wir für ihn, was
geben wir für ihn hin, was pfern wir  2 Der
Franz von ſſiſi ging eines Tages In den 0  en der
Stadt weinend Uund wehklagend umher. Afällig kam
ein angeſehener Mann des eges, der ihn kannte.
Als Er den Heiligen ſo betrübt und ſo viele Thränen
vergießen ſah, fragte err: ihn, was hätte und —
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ihn 0 ſchmerzte? Da antwortete Franziskus nit hef.
tigem Schluchzen: „Ich ühle iefe Betrübniß un
weine wegen der großen Qualen Ind Peinen, welche man

meinem Herrn Jeſus Chriſtus ohne ſeine Schuld ſo
ehr verurſacht hat un weil ich ehe, in welcher Ver  —
geſſenheit dieſes größten Wo  ater wir menſchen leben,
die wir doch die Irſache ſeines Leidens geweſen ſind.“

A uU. Chr.! gehoͤrſt du nicht auch iter jene,
über die der Heilige ttere Thränen vergoſſen hat?
Sieh! der Heiland iſt für dich geſtorben, Er hat ſein
Herz och M ode öffnen laſſen, Aum dich zur Reue
Üüber deine Sünden zu bewegen, dich zUr X  V  jebe Gottes
zu entzünden, dir in der Verſuchung eine ichere Zu⸗
fluchtsſtätte ＋ leten und was u du N.—  —  — ihn?
Du biſt vielleicht gerührt, du betrittſt den Weg der
Buße, fühlſt einige e zu dem Gekreuzigten, U
kämpfſt ein wenig gegen die Verſuchung; allein wie
lange? kit  V der onne geh deine Reue Unter, deine
iebe Ind Andacht zerſchmilzt Wie der nee und all
die alten böſen Neigungen un Begierden deines Her  —
zen keimen wieder hervor, überwuchern deine eele

ſtürzen ſie in ein immer tieferes Verderben. Weißt
du wohl warum? Weil du die unermeßliche Wohl—
that des Kreuzestodes Jeſu, weil du ſeine unendliche
Ute und Freigebigkeit, die ſich in ſeinem Leiden of⸗
fenbart, noch nie recht zu Gemüthe genommen haſt,
weil du e8 noch nicht 3u begreifen ſcheinſt, daß, eil
ott für dich gegeben hat, du auch uldig
biſt, für ihn hinzuopfern. An deinem illen,
deinen Entſchlüſſen, fehlt 6

ſage nicht, daß Vir uns nich bekehren wollen;
llein w'  1  1 wollen etwas vereinigen, voas ſich ebenſo—
wenig vereinigen läßt, wie Tag und Nacht, wie Hitze

19*
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und Froſt, wie Himmel und 2 IXY woͤllen Gott
und der Welt zugleich dienen vir wollen unſere Sůn
den ablegen und uns doch dabei ni zu wehe thun,
Wir wollen Unſere Laſter vermeiden un doch unſere
Begierden ſchonen, Wir wollen den Himmel erobern,
der nach dem Ausſpruche eſu Chriſti III Gewalt
erſtürmt verden kann un Auns doch feine Gewalt
thun Der Unzüchtige vi eine Luſt abthun, kann
e8 aber doch nicht Üüber ſich gewinnen, auch die Ge
legenheit dazu zu vermeiden Der Eine ebt In Feind⸗
ſchaf. und will ſie ablegen, allein überwacht ni
ſein Her  J / Unterdrückt nicht die gehäſſigen Regungen
deſſelben e8 iſt emne halbe Verſöhnung und ſo I
bei der nächſten Gelegenheit die Zwietracht u noch
helle re Flammen aus Jener Hoffärtige wi demüthig
verden und doch dabei alle Gelegenheit gleichſam mi
den Haaren herbeiziehen, WwoO el neln Ehre, Lo
und Anſehen bei den Menſchen gewinnen zu fönnen
Dieſer hat ſeine Hände mi ungerechten Gütern be⸗

I ſich M Zukunft Or hüten, llein CY
kann e8 N üUber ſich gewinnen ſeine Trägheit N

ehrlichen Erwerbe anzuſpornen, jene verſchwen—
eriſche Gewohnheit ab ulegen, die ihn zu dieſem er
verführt. Iu ungerathener ohn rkennt,
ſeinen lieben Eltern das Leben verkürzt, ELr will umkeh⸗
ren, allein die liederlichen. Geſellſchaften, die böſen
Gelegenheiten, die kann doch nicht meiden, muß
eben auch ſeine Unterhaltung haben, Er fann ſich doch
nicht dem und Hohn ſeiner Genoſſen ausſetzen.
So treiben Wir * vollen Herren dienen,
ott und unſeren ſündigen (lüſten, dem Himmel
und der Erde, wir können uns nicht entſchließen, 9
un ungetheilt ohne Rückha , zu Gott zurückzukehren,
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wir ſind vielleicht feine vorſätzlichen, hartgeſottenen
Sünder mehr, aber bleiben Sünder oder das,
was nicht viel beſſer iſt, träge, laue Chriſten!

ott ha tte die Iſraeliten aus Aegypten, aus dem
Lande des Verderbens, aus Pharaos Hand heraus—
geführ und va geſchieht? Oſe beſteigt die Spitze
des Berges Sinai, CEr 11 n heiligen —  olten
ein, die den Gipfel des Berges umhüllen, hält ſi

langen und innigen Geſprächen mit
auf un empfängt die Gebote aus deſſen göttlichem
Munde Was thut unterdeſſen as auserwählte olk
Am u des Berges. Die heilige Schrift rzählt eS
uns: „Sedit mandueare eh Obere V 8Urrexerunt Iudere.
Es ſaß

74— da, zu eſſen und zu trinken un ſie ſtan⸗
den 7 zu pielen

Sedit Sie agen müßig da, ſie agen auf der
Trd herum, die Rückkunf des großen Propheten
zu erwarten Was ſollte das Böſes ſein? Höchſtens
enn wenig Müßiggang, Enn eringer Zeitverluſt Wäh
rend ſie aber keine Beſchäftigung haben, beginnt Einer

Sedit Cdere Ch bibereden Andern zu Tiſche 3u laden
E aß dd, 8u eſſen nd zu trinken Verwandte
ſeiern mi Verwandten, reunde mi Freunden, mitten

Manauf em heitere und luſtige Gaſtmahle
beobachtet ni mehr die gehörige Mäßigung; was iſt
da Böſes daran? Ein wenig Schwelgerei, emn wenig In
mäßigkeit Von allzu großer Freude hingeriſſen, nachen
ſie ſich uuun an das Spie Sedit (Cdere Cl Dibere Et SUI-
PCxerunt udere Männer un Weiber, Jünglinge und
Jungfrauen Le tanzen M Kreiſe herum Alle ſingen
Un Chore, der Eine acht der Eine ſpielt Einer tanzt
der Andere ſcherzt jedoch ohne chlechte Abſicht
Und —0 iſt da Böſes daran? iellei emn Bischen
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eneAusgelaſſenheit, en Unanſtändigkeit

läßliche Sünde Vorwärts alſo, vorwärts, eS iſt noch
ange keine Todſünde! Von threr Schwelgerei Hver
ende Ind Ur die Freiheit threr Spiele dreiſt ge⸗
macht beginnen die V  Uden einander zu prechen
„Gott weiß, vann Moſes zu uns der Spitze de
Berges zurücklehrt Ott weiß vie ange wir noch
hienieden dieſem ale zu varte 0  en ozu
ſoll noch länger varten, noch länger zuſehen?
V wollen un auch enen ſichtbaren ott machen
wie ſie Iu Aegypten haben. Aaron, da haſt du
goldenen Ohrgehänge un Unfſere goldenen Ringe,
nache uns en vornehmes Götzenbild daraus, das ver
dient auf die Altäre geſtellt zu werden 714 Aaron gibt
nach Es wird enn goldenes gegoſſen, zur öffent  —
lichen Verehrung ausgeſtellt, nan bringt ihm Weih
rauch, Er dar man ete eS 2 man, fällt
die fürchterlichſte, Iu die verruchteſte Sünde, die
Abgötterei.

Da 90 ihr die Nſerer verunglückten
Bekehrungen „Qui modiea spernit,“ hreibt das Uch
Eeclefiaſtieus, „Pauilatim decidet.“ wer eine inge nicht
achtet, bald große Gott hat uns durch eine
Gnade und ſeine Sakramente aus dem: &  ande Ver—
derbens, aus dem eg  en Unſerer Sünden heraus⸗
geführt und was un wir? Während ott für
unſer Heil ſinnt un ſromme auserwählte Seelen
n der Abgeſchiedenheit ſeinen Willen vernehmen un
demſelben nachzuleben ſtreben, la ſſe n Wwir eS uns

der Ebene des gewöhnlichen ebens bo erĩ

gehen Wir gehen Unſere alten Wege fort, als bb
Wir nichts auf der Welt wären, als um z3u eſſen
und zu rinken die reuden dieſer Welt zu genießen und
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unſere weltlichen Geſchäfte zu verrichten. Wir legen
unſere Hände U den und gehen hinſichtlich
des wichtigſten Geſchäftes, unſeres Seelenheiles, müßig,
wir eſſen ſündhafte Gedanken, wir trinken verführeriſche
Reden im Uebermaße n un hinein, wir ſetzen uns täglich
der efahr des ewigen Verderbens aus, wir ſcheuen unſere
gewohnten Fehler und Schwachheiten nicht und laſſen
Gott im Himmel für uns ſorgen un NXN

ſeine Heiligen 15  —
un beten Was macht e8 uns, was iſt Böſes daran?
Wir können doch nicht leben wie Mönche un Nonnen;
* ft  *  nd gewöhnliche Schwachheiten und Sünden, die
wir begehen, die jener Geiſtliche, jene hetende Perſon,
meine Brüder, meine Freunde, meine Geſpielinnen,
die endlich jeder Menſch begeht CS ſind noch lange
feine Todſünden! So laſſen wir un der Welt und
ihren Lüſten betäuben, leben gleichſam In inem fort  —
währenden Rauſche un in dieſer traurigen Bew U

tloſig⸗
keit unſeren eelenzuſtand taumeln und ſchwanken wir
an dem äußerſten Rande des Verderbens herum Ind
wundern un ann, wenn unſere Bekehrung nicht an
hält, venn wir Über urz und lang In Ddie alten Tod
fünden wieder zurückfallen, die letzten Dinge
vielleicht weit ärger werden, als die erſten, und werden,
venn wir ni eher zUr Beſinnung kommen, nicht
aufhören, un zu verwundern, bis wir in der b
lernen Unſere Halbheit zu verwünſchen, Mſere Lauheit
zu beweinen, unſern Leichtfinn zu verfluchen.

n3ui. G., bittet und betet doch zu Gott, daßwenigſtens M dieſer

heiligen Faſtenzeit, bei dieſer
öſterlichen l  , Vorſätze andere werden, 4as
ſie bis jetzt geweſen ſind Es gilt den Himmel, *
gilt Seligkeit, es gilt Alles Wo e8 Alles gilt,
da muß auch daran geſetzt werden, da gereicht
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die Lauheit und 0  el zum Verderben btt
der nbegri aller Herrlichkeit und Vollkommenheit
hat les für euch hingegeben was 0 eS ſein enn
ihr ſtaubgebornen Geſchoͤpfe euch ihm ganz hin⸗
opfert? Nehmt euch nicht blos 9or groben Laſter
zu meiden, ſondern auch kleinen Sünden ſcheut
euch u blos der Uebertretung des göttlichen Ge
botes In Werken und Worten ſondern haltet Ge
danken Uun Regungen heilſamer U fliehet nicht
blos die Sünde, jſondern auch die Gelegenheit dazu,
eb das Gebet un die Abtödtung den Empfang der
Sakramente eb euch ganz, ungetheilt ohne ＋

1
und Gotte hin und wird euch, IM
Buche Job ei gnadig ſein ſein Angeſicht in Jubel ſchauen
laſſen un euch vergelten nach Opfer Imen

V.

Ihr ſeid aber abgewaſchen, ihr ſeid geheiliget, ihr ſeid
gerechtfertiget M amen unſeres Herrn Jeſu Chriſti und

I Geiſte unſeres Gortes Cor 14

Etwaͤ fünfhundert Jahre vor der Geburt des Herrn
hatte uns die heilige Schrift des alten Bundes
erzählt, der Prophet Zacharias eln Geſicht, velchem

haute, daß am Tage der Erlöſung (ene Quelle
ſich öffnen werde— für das Haus David und die Be
wo Jeruſalems zur Reinigung der Sünder. Noch
früher, beinahe achthundert Jahre bevor der menſch—
gewordene Sohn Gottes auf en erſchien weiſſagte
der Prophet Iſaias, daß „Wir Waſſer chöpfen werden
mi Freuden aus den Quellen des Heilandes, V daß
wir dem Tage der rlöſung ſagen ſollen: „Preiſet
den Herrn und rufet ſeinen amen und machet
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kund Unter den Völkern eine äge, gedenke daß
erhaben iſt ſein Name.“ e Ix hat die-⸗
ſen beiden Ausſprüchen der heiligen Schrift mmer

Hinweiſung auf die anbetungswürdige Seitenwunde
unſeres göttlichen loſer eſehen Es3 iſt auch uad⸗
türlich! Fi uns Chriſten das königliche auserwählte
ef des neuen Bundes fü  1* uns die Bewohner
des neuen Jeruſalems die Kinder der katholiſchen
Kirche, hat Jeſus Quelle n ſeinem Herzen eröffnet
aus der lut und aſſer floß, damit dadurch
gereiniget un abgewaſchen würden von unſeren Sünden.

„Doch als den Geiſt ET iebenthrannt I

Gegeben IN des Vaters Hand,
rang die Bruſt der ſcharfe Stahl,
Draus quoll und Blut zuma
Daß uns rlöſung ſei geſchenkt
Ward die Kelter er gedrängt

hält zurü Er uns gut
iht hin der Heiland all ſein lut
Kommt die befleckt vom ſünd'gen Wahn
Verirrt ſind auf des Frevels ahn
El Ird von Schuld und Miſſethat
Wer rein ſich II dieſem Bad
Dank dir, Erlöſer Gottes Sohn,
Dir errſcher auf des Vaters ron
Der uns mit ſeinem U befreit
Und durch den eil'gen Geiſt erneut, 46

ſingt die Ix Am Feſte des koſtbarſten Blutes
Jeſu Chriſti

Ja wahrlich, m „abgewaſchen ſind Wir 74

wie der Weltapoſtel ſchreibt, „geheiliget ſind Wir, ge⸗
rechtfertiget Ur das Blut Unſeres Herrn eſh Chriſti
und I el Unſeres Gottes 74 Wwer oir Ni
mit Freuden chöpfen aus dieſer Quelle ſeines
betungswürdigſten Herzens wer nicht ausrufen m



298 Faſtenpredigten

Iſaias: „Preiſet den Herrn und ruſe ſeinen Na
men, machet kund inter den Völk ſeine Anſchläge,
gedenket, daß erhaben iſt ſein Name?“ Ur ſeinen
Tod hat un un erlöst und kaum hat PTn ſeinen Geiſt
hingegeben Iu die Hände des Vaters ſo äßt er ſein
Herz ſich öffnen und und aſſer aus demſelben
herausſtrömen, uns anzudeuten, daß die Erlöſung
vollhracht worden und daß durch die Verdienſte ſeines
Leidens reingewaſchen werden alle Seelen, die
mi Reue un Vertrauen zu ihm kommen Kaum iſt
die göttliche Gerechtigkeit verſöhnt ſo läßt die gött
liche Milde und Erbarmung aus ihrem Herzen jenen
Strom Gnade ießen der uns Iu den ſieben hei  —
igen Sakramenten, namentlich aber dem eiligen
Sakramente der Buße, reinigt  *. Ind heiligt Um uns
dieſe Milde und Barmherzigkeit recht lar zu machen,

ließ ſich der Herr fünftens ſein Herz N ode öffnen.
* iſt dies der Gegenſtand unſerer heutigen Betrach—

Ave Mariatung. Ich beginne ſie Iun Namen Jeſu.

Ein armer, niedriger Menſch ſo erzählt
ſchöne Arabel, vurde dem Hofe eines wächtigen
Fürſten aufgenommen. Nichts fehlte Iu ſeinem Glücke;
Ehrenſtellen, Reichthümer, Vergnügungen, wurde
ihm dbon der Freigebigkeit des Monarchen zu l
Man ſollte glauben, daß ſo viele Wohlthaten den
Menſchen zu einer unbedingten Unterwürfigkeit und
Anhänglichkeit einen Fürſten bewogen hätten Illein
dem war ui 0 feſſe durch irgend CEne V  eiden  —  2

beging der Unglückliche ungeheures Verbrechen
gegen ſeinen Wohlthäter, welches ni offentun
dig, aber dem Könige doch ſo bekannt war, daß
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uf das Aeußerſtedarüber kein Zweife ohwalten onnte
erbittert nacht der onarch ſeinem Strafrechte Ge
brauch und ſpricht das Todesurtheil Üher den Indank
baren aus. Zitternd, geſenkten Hauptes getri
der Verbrecher die Richtſtätte. Schon iſt das Schwert
ezückt, ein Streich noch und ſein Haupt 10 auf
den Boden, der Augenblick ſeines Lebens iſt
vorüber. Da ＋

a ferneher das Geſchrei:
„Gnade, Gnade Könige!“ Der Irme wi ſei

—
nen ren nicht rauen das Herz will ihm vor Freude
zerſpringen, als chon der Bote des Monarchen
zu ihm 1 und ſpricht „Mein Herr iſt gütig,
vill Gnade gewähren allein inter der Bedingung,
daß du dein Verbrechen P  nen ſeiner iener bekenneſt,
ohne den geringſten Umſtand zu verſchweigen Freu
denthränen rollten aus den Augen des Unglücklichen
„Wer iſt * 74 ruft eu, „dem ich bekennen ſoll?“
Schnell chnell bringt hun herbei, bevor der König
anderen Sinnes vir Und zum zweitenmale erſchallt
der Uf „Gnade vom Könige!“ und emnm zweiter Bote
ſpricht „Mein Herr iſt gut und geſtattet dir ſogar,

enen ſeiner Diener auszuwählen den auf welchen
du das meiſte Vertrauen haſt, ihm dein Verbrechen
zu geſtehen 74 Der Arme kann vor Rührung keine Ant⸗
wort geben, als der dritte Bote erſcheint und ruft:
„Gnade, Gnade Könige! Er läßt dir ſagen,
daß en dem Diener, welchem du deine Schuld geſtehen
willſt, a8 ſtrengſte Stillſchweigen über dein Bekennt—
niß auftraͤgen werde inter der rohung, ihn,
er Afſelbe reche, an deiner Statt hinrichten zu en
Du haſt daher nicht —  — mindeſte Schande dabei zu
fürchten. Und venn du bekannt haben wirſt, ſo Dir
dir der König Alles vieder geben, Gunſt, deine keich  2  —
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thümer, deine Ehrenſtellen, er ird dich vieder auf⸗
nehmen in ſeinen Palaſt und dir einen 0 anweiſen

den Stufen ſeines Thrones.“ Wer könnte das
Entzücken eines ſolchen Unglücklichen, wer die Seg-—
nungen beſchreiben, nit denen das einen ˙ edel
müthigen Monarchen überhäufen wür  de? Und doch iſt
die ganze Erzählung ahrhei un nichts Uderes,
als die Geſchichte der katholiſchen Beichte.

Arm und niedrig, als Kinder des Zornes, be
fleckt mit der Sünde, fkamen wir F  Ur Welt Da hat
un der König des Himmels und der Erde herausgezogen
aus dem Schmutze und Elende unſers Urſprunges durch
das heilige Sakrament der Taufe, ins 3u ſeinen Kin⸗
dern, zu Erben des Himmelreiches gemacht, uns gleich  —
ſam aufgenommen Inu ſeinen Haushalt, ſeine Familie.
Nichts ehlte zu unſerm Glücke; wir beſaßen die eich  5  —
thů  *  ner un Schätze der göttlichen Gnade, den
Adel der Chriſtenwürde, die Herrlichkeit ſeiner
Schöpfung und all die Süßigkeit ſeiner inneren —.77
ſtungen ward un gegeben, um unſer Herz zu erfreuen
nd zu erquicken. Was haben aber wir gethan?
V

Inſta

1

1 den Herrn unſern Gott zu preiſen und lie-⸗
ben aus unſerm ganzen Herzen und mit Freuden den
Weg ſeiner Gebote zu wandeln, ſind wir ihm treulos
geworden, 0  en ſeine Güte nicht geachtet, en ge
ſündigt und ſind udlich In ein ungeheures Verbrechen,
in eine Empörung gegen ſeine göttliche Majeſtät, denn
das iſt jede Todſünde, gefallen. Mochten wir §8 auch
noch 10 ſorgfältig den Augen der Menſchen ver⸗
bergen, ein Auge ſah es, das uge des allwiſſenden
Gottes, einem War e8 bekannt mit allen Umſtänden,
va wir verbrochen, dem Könige Himmels un der
TIde Und vas hat die Todſünde verdient? Das,
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ſie hren Namen 44 den Tod den fürch—
terlichſten Tod den Tod der Seele, die ewige Ver—
dammniß Die göttliche Gerechtigkeit muß über den
Todſfünder das Ur  ei ſprechen; ſie hat e3 hon ge  2
ſprochen noch enmen Augenblick und e8 iſt voll
re In Blitz ann auf ihn herniederfallen, enn

Tropfen U ſein ehirn dringen, enn Schlag ihn
treffen, en ſGd ihm zerſpringen nd ſeine Seele
ſtürzt In die Flammen des hölliſchen Abgrundes,
darin zu brennen auf ewig Das iſt dein Recht

Todſünder⸗ das kann dir jeden Augenblick angethan
werden Och während ſo unſere Seele an dem Rande
des äußerſten V  erderbens ſchwebt ſendet die göttliche
Milde und Erbarmung, namentlich jetzt In der öſter
en Zeit, die Boten threr Verſöhnung Ind Gnade
aus „Der Herr iſt gut!“ rufen ſie durch den Mund
der Kirche un zu, vi Gnade gewähren uInd mi
der leichten Bedingung, daß Imer Sünder! deine
Miſſethat Prieſter, Knechte des lebendigen
Gottes bekenneſt, ni jedem, vor dem du etwa eu
oder Furcht haſt ſondern den du dir ſelbſt
auserwählſt, auf den du Vertrauen haſt; auch haſt du
nicht etwa Schande davon 3u befürchten, ſondern du
geſteh deine Schuld Jemanden, der Ur die ärf⸗
ſten menſchlichen und göttlichen Gebote verhalten. iſt,
das ſtrengſte Stillſchweigen darüber zu beobachten.
U haſt. du bekannt, ann will der Herr alle deine
Miſſethaten vergeſſen, will ſie verſenken den Ab⸗
rund ſeiner. unendlichen Barmherzigkeit, er Wi dir
Alles zurückſtellen, vas du atteft, die einhei deiner
eele, die Gnade, deinen Adel, ſeine Freundſchaft,
ſein Wohlgefallen, den nſpru aufden Himmel,
6 als wenn du keinen Augenblick aufgehört ätteſt,
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ſein geliebtes ind ſein Die Beicht ei
die el rechtfertigt, ſchreibt der heilige Iſidor, alle
Hoffnung des Chriſten beruht der Beicht In ihr
iſt der Barmherzigkeit Raum gegeben; keine Schuld
I. ſo ſchwer, daß 8.— M der El ni Verzeihung
fände Ach, Geliebten wer mag iebe
Gottes erfaſſen kann ſie anders ihren Urſprung
9  en als Iin dem Herzen ene und wie könnte
der Menſch Mn ſie glauben, wenn nicht dies göttlich
erz geöffnet vorden auf daß ſie ſchauen önnen?

n Baiern lehte M vorigen Jahrhunderte enn

ſeeleneifriger Prieſter, deſſen lebe beſondere Gabe,
die Sünder zu rühren und zu bekehren, wett und breit
bekannt wal IN Gaſt

11 welcher ſchon ſeit Jahren
ene große Sündenſchuld Auf dem Herzen trug, den
aber die Gnade Gottes doch Udlich bewog, ur das
Heil ſeiner Seele 3u ſorgen un ſie nicht länger In

dieſer entſetzlichen Gefahr de ewigen Todes zu laſſen,
entſchloß ſi zu dieſem Prieſter ſeine Zuflucht
nehmen Er ſattelte ſein Und Itt Iu die Stadt
M velcher derſelbe wohnte bn bei der Ure
angelangt wurde jedoch der arme Menſch dvon olcher
Urcht und Angſt, ſeine Sünden bekennen zu müſſen,
ergriffen, daß er nicht einmal mehr den Muth hatte,
anzupochen Zufällig fam der Prieſter heraus un
ſprach, als X den Zagenden rblickte, mi all der
iebe ſeines apoſtoliſchen Herzens „Freund du willſt
beichten, nicht wahr Komm Ur herein, ich höre
dich um Freuden 76 Als der Wirth dies Heilsge—

glů vollendet e un ſein Pferd beſtieg,
Um nach Hauſe zurückzukehren, te mit freudigem
Muthe: „Nun, Pferd! jetzt trägſt du
enmen Centner weniger nach Hauſe 7
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In dieſem einfachen Ausrufe eines geretteten un  „
ders liegt eine große Lehre für uns: „Die Unde macht
den Menſchen elend,“ wie die Schrift ſagt und NI
blos elend für  . das Jenſeits, ſondern auch für das
Diesſeits, für dieſes Leben. Wenn auch die göttliche
Gerechtigkeit ihren Arm noch zurü  9 un ihn nicht
glei ſtraft, wie T eS verdient, wenn die el ihn
achtet und ehrt und feine Ahnung hat von ſeinen Ver  —
gehungen, wenn er in den glücklichſten äußeren Ver
hältniſſen lebt, ein Rächer folgt ih von der Stunde
0 da Er eine Todſünde begangen und das iſt das
Gewiſſen. Mag ſich auch der Menſch er die Stimme
des Gewiſſens

PE taub ſtellen, mag eu ſich gegen die
Drohungen deſſelben noch ſo verhärten wollen, 8 9e
i ihm nicht für immer; oder ſpät ſchwingt
das Gewiſſen ſeine Geißel, um ihn 3u beuuruhigen,

Wie ein Cent—zu peinigen, ſein Herz zu zerfleiſchen.
nerſtein liegt die Todſünde auf ſeiner Seele „Viele
Ruthen treffen den Sünder,“ ſchreibt der Pſalmiſt, un
„die Gottloſen haben keinen Frieden,“ wie der Prophet
verſichert. wer von uns hat dieſe Pein des Ge
wiſſens nicht ſchon gefühlt? Wo aber findet ſie allein
ihre Heilung? Beicht, heilige Beicht, ſei gebe⸗
nedeit, ſei ewig gebenedeit oder vielmehr ewig gebenedeit
ſei der oft der Erbarmung, welcher dich zum eile
des Menſchen un zum 10 ſeines Elendes eingeſetzt
hat e Abſolution des Prieſters iſt der ſtarke Arm,
der Engel des Himmels, welcher den Centnerſtein ber
bitterſten nruhe hinwegwälzt von dem ra inſers
Herzens, welcher unſere Angſt ſtillt, unſere Schmer  —  —
zen beſchwichtiget, Unfer Inneres mit Troſft und Freude
wieder erfüllt. 1E neugeboren gehen wir aus dem
Beichtſtuhle hervor, unſer Herz hebt ſich, unſere Ruhe
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zurück, reudig gehen bir an die Erfüllung unſerer

Vorſätze, freudig un nit neuem V egen wir
wieder Hand an das Geſchäft unſers Heiles. 0
wenn die Beicht nicht die Wirkung hätte, den Men
n der Hölle zu entreißen und ihm den Himme zu
öffnen, könnte man 7

ſie nicht genug preiſen und Gott
ni genng für ihre &  ing danken, weil ſie einen
olchen Schatz des Ußeſten Troſtes, der wahrſten Be
ruhigung, der vollkommenſten Heilung unſerer inneren
Aengſten und Schmerzen Iu ſich birgt

Allerdings bringt nicht jede ei u
Früchte. Das Saamenkörnlein der Buße wächst
dann zu einem lebensfriſchen Baume auf, venn *

einer ernſten Vorbereitung befruchtet un von den
Thränen einer wahren, aufrichtigen Reue begoſſen und
bethaut wird. „Wie du dich —  Ir btt vorbereiteſt, ˙
wird Cr dir erſcheinen,“ ſchreibt der heilige Bernardus.
Trittſt du ohne Sammlung, lau un alt In den Rich
erſtu der Buße, ſo irſt du unbefriedigt, ohne Se
gen und Vergebung denſelben verlaſſen. Beichteſt
ohne Reue, ſo haſt du die ah deiner ſchweren Sün⸗
den eine vermehrt. Verſchweigſt du eine
Sünde, 1o machſt du dein Uebel unheilbarer, dein
Herz Ur unglücklicher. „Die verſchwiegene Sünde,“
ſagt Gregor der Große, „quält den Menſchen; ſie gleicht
einem Eiter, der um Innern eingeſchloſſen iſt un keinen
Ausfluß e Es iſt eſſer, durch einen, wenn auch
ſchmerzlichen Schnitt, den Eiter herauszulaſſen; denn
dies auert einen Augenblick, und ſobald die faule
Materie eine Oeffnung hat, hat auch der Schmerz ern

Dieſer erleichternde Schnitt die Beichte.“
Eine Beicht endlich ohne kräftigen, innigen auben
an die Verdienſte de Heilandes, die Löſegewalt
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der Ir bringt keine Vergebung Nur die glaubten,
löste der Herr während auf rden wandelte,; von
den Banden der S  ünde  33 „Geh' hin meln Sohn,
meine Tochter ſprach dein Glaube hat dir geholfen 16

Die Segnungen ei aber, die nach 9e
höriger Vorbereitung el der uße und Reue,
aufrichtig un mit Glauben verrichtet tr wer kann
ſie ermeſſen? 77  le erſöhn ott wie emn großer
Heiliger, der heilige Laurentius Juſtiniani chreibt
Tfreut die Engel, erheitert das Herz, erleichtert a8
Gewiſſen, umpft den Stachel der Angſt ab, macht
die Hoffnung des Heiles gr und träufelt den Bal
ſam des Troſtes die unde Seele.“ men.

Und den agen vir der ott des Himmels ein
Li rwecken das Ewigkeit nicht zerſt

ört

A werden
wird; ſein ei ird fkeinem Andern gegeben Wwer
den, und es btr zermalmen und zernichten alle leſe

Reiche; 0 aber ird eſtehen wiglich
Dan. 25

Der önig Nabuchodonoſor von abylon, emner
der mächtigſten Monarchen ſeiner Zeit, ah, wie der
1⁰0

et Daniel erzählt, IM Traume Bildſäule
von furchtbarem Anblick Ihr Haupt war von reinſtem
0  e, die Bruft von Silber, der Leih und die Lenden
von Erz, die und Fußzehen 0 Eiſen nit
Töpferthon gemengt. Während der träumende oͤnig
noch Betrachtung derſelben verſunken war, löste
ſich naheſtehenden Berge von ſe

ſt em Stein
ab, fiel auf die U vonu Eiſen Töpferthon, und
zerſchmetterte I Dadurch vurde die ganze Statue
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zertrümmert und n Staub verwandelt, den der In
hinwegnahm, der Stein aber, welcher die Bildſäule
zerſchellte, vurde zu einem großen und rſu

e
die rde Als der König erwachte, ließ den
Daniel zu ſich rufen, nd befragte ihn um die Be
deutung dieſes Traumgeſichtes. Das oldene au
der Bildſäule, antwortete der Prophet, dein eigenes
Königreich Babylon, das erſte und größte dieſer Art,
ſo ange die ſteht, die Bruſt von Silber bedeutet
das er Reich, welches deine Herrlichkeit erben
wird, der eherne ei und die ehernen Lenden die
griechiſche Weltherrſchaft, die U von Eiſen un
bn aber das Weltreich der Römer, die mit eiſerner
Gewalt einahe alle übrigen Länder ſich unterwerfen,
aber vegen innerer Uneinigkeit ſich nid halten werden.
Wenn das Et der Römer auf der öchſten
der 0 ſein wird, dann löst ſich der Stein
ſelbſt aus dem erge ab, der Sohn der Jungfrau
nämlich, der ohne menſch

em Zuthun, ohne einem
menſchlichen Vater in die Welt kam, Jeſus Chriſtus,
unſer göttlicher Herr Und Heiland. Weil die heidniſchen
Gewalthaber Roms an ihn nicht glauben und ſeiner
Stimme kein Gehör geben werden, verlieren ſie ihre
Macht, wird aber in jenen Tagen ein Reich Er⸗

wecken, das n wigkeit ni zerſtört werden wird,
dies el wird keinem Andern egeben werden, und
eS wird zernichten ind zermalmen alle ndern Reiche,
dasſelbe aber ird eſtehen wiglich Ach! wie wun
derbar iſt dieſe Weiſſagung des Propheten in Erfüllung
gegangen! Kaum hatte die römiſche Weltherrſchaft
Unter Kaiſer Auguſtus ihre größte 1 erlangt, ird
auch in einem unbekannten inkel der Erde, in dem
Stalle I Bethlehem, ein armes Kindlein geboren, der
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Stein welcher ſie zerſchmettern ſollte. Kaum drei he  2
zehnte gingen vorüber, und bn war jene Reich
geſtiftet, welches alle Völker, alle Nationen Üüber⸗
wminden ind mit den Banden Eines Glaubens, Einer
Hoffnung, Einer le umſchlingen In wenigen
Jahrhunderten aber ſtürzte die alte Zelt mit all
ihrer Herrlichkeit, dem Throne der heidniſchen Kaiſer,
in Trümmer, un der Stein ſich ＋1 einen erg
verwandelt, velcher die erfüllte; die heilige,
römiſche katholiſche irche, der lebendige riſtus,
hatte ſich In kurzer rif U  ber den größten ei der
damals bekannten ausgebreitet, ind Kaiſer, Könige
und Völker ſanken anbetend nieder vor dem Stamme
des eiligen reuzes. „Fern aus des Himmels el'gen
n, ſingt die Kirche, kam Gottes Sohn, von Bott
eſandt, dem Stein glei der Berge gelöst,
in Thal ürz von der Felſenwand, der Hininel un
der rde Dom, bringt er als Eckſtein In Verband.“

ihr aber auch mꝛm G., vann die X eigentlich
geſtiftet, un wie die heilige unhefleckte Braut
unſers göttlichen 4  er zur geboren worden?
In dem nämlichen Augenblicke, woO der Herr ſich ſein
Her Iim ode öffnen ließ „Welcher Mund iſt fähig,
ruft die am Feſte der heiligen Lanze aus, welcher
Mund iſt fähig, dir den ſchuldigen Dank nach Ver⸗
dienſt darzubringen, denn du eröffneſt die lebenſpen⸗
ende Seite des Herrn, aus der die Ir eboren
wird.“ Das iſt alſo die ſechste rſache, Qaus der
der Herr ſein Herz im ode oͤffnen ließ un de
Gegenſtand unſerer heutigen Battachtung Im amen
Jeſu, Ave Maria.
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ott hatte die are Welt II all ihrer 1d

und Herrlichkeit rſchaffen, und ihren erſten Beherrſcher
Adam, den Stammvater des men  1  en Geſchlechtes,
über ieſelbe geſetzt Als aber dem Adam alle

vorführte, daß Er ſie bei amen N  7
fan erſelbe keine Gehilfin, die ihm ähnlich war.
Da ſandte der Herr einen tiefen auf Adam,
nd als ELr entſchlafen, nahm aus ſeiner Seite eine
Rippe, un füllte mit Fleiſch ihre Und ott
der Herr baute aus dieſer Rippe, die von Adam
genommen, ein Weih und führte ſie zu Adam. nu
Adam das iſt nun Bein von meinem Beine,
und Fleiſch von meinem leiſche Soj erzählen die
zwei erſten Kapitel der eiligen Schrift

Die rlöſung des Menſchengeſchlechtes var durch
den Tod des Herrn am Kreuze vollbracht worden. Was
der erſte Adam durch ſeinen Ungehorſam verbrochen,
hatte der zweite Adam, Chriſtus, durch ſeinen Gehorſam
geſühnt In tiefer Schlaf, ach! der des
Todes, 0  e ſich her den Heiland gelagert, als der
Soldat die Seite des weiten Adam mit der anze
öffnete. 77  n dieſem Ereigniſſe chreibt der heilige Chry

Dieſoſtomus, Dar ein tiefes Geheimniß bekräftigt.
Quellen aus dem Herzen Jeſu ſprudelten nicht vergebens,
enn aus ihnen ward die Kirche gebildet.“ „Durch gött
lichen Rathſchluß iſt eS geſchehen, ſagt der heilige
Bonaventura, damit aus der Seite des entſchlaͤfenen
Chriſtus die Ix gebilde werden könne, daß ein
Soldat ſeine Seite mit inem Speere öffnete.“ Und
der große heilige Auguſtinus behauptet: „Ein Sinnbild
hievon ietet Ins 0e8 hm ward der
Auftrag ertheilt, der Seite der Arche eine Thüre
4—186 ö durch welche die Thiere eingehen, welche
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aus der Sündfluth gerette werden ſollten, was uns
üglei en ild der ir darbietet eben dieſer
Urſache ard das erſtei aus der Seite des ſchlafenden
Mannes gebilde Ind enannt das eben und die Utter
der Lebenden, und ſinnbildete ein großes Gut vor dem
großen Uebel des Sündenfalles un der zweite Adam
entſchlief mi 9  m Haupte Kreuze, amit
ihm aſelbſt einn C gebildet werden onnte, ent

—

＋
ſtanden aus der Seite des Schlaͤfenden Die Kirche aber
ing am eſte des heiligſten Herzens I

&

eſu von ſich

dieelber „aus der durchſtochnen Bruft erſcheint
räutli ott vereint, ſein Herz, der Arche

Seitenthor, bringt allen Völkern Heil hervor.“
Das iſt die heilige, katholiſche Kirche, die Uunbe—

e Braut Chriſti, die Mn der Seitenwunde unſers
göttlichen löſers geboren wurde und die unſer aller
Mutter iſt Und Mutter haben nicht aMn
ihr, m.

Sie iſt erbarmungsvolle Mutter, ſie Hat enn
Herz 0 Güte un Liebe, wie ihr Bräutigam riſtus,
He iſt Fleiſch von ***  e  —  nem leiſche und ebein von
ſeinem ebeine Schätze der Gnade und Ver—
ſöhnung ſind ihr von Je

ſus anvertraäut worden und
ſie ſpendet dieſelben freigebig täglich Über un aus
Von der Wiege bis zum 14 begleitet ſie uns U  ber
wacht alle unſere Schritte un führt Uuns mit icherer
Hand Iu den Himmel Kaum rblicken vII das Licht
der verſöhnt ſie un mi N Sakramente
der Taufe Kaum wachſen wir heran Uund beginnen
hinauszutreten leſe Wé  5  elt oller Kämpfe und Ver⸗
ſuchungen Ar ſie un mi dem ele der IN
der Firmung, rhebt uns nui milder, reuer Mutter⸗
hand Ur die Buße vom 90 uind ſpeist Ind nährt



310 Faſtenpredigten
Unſere cele nit dem Fleiſche un Ute des ſch
gewordenen Sohnes Gottes Unſere Prieſter weihet ſie,
unſere Ehen heiligt ſie, was zum heiligen Gebrauche
dienet ſegnet ſie Alle Tage bringt ſie das unans—
ſprechlichſte er 1 uns der eiligen Meſſe,
alle Tage fordert ſie ihre Prieſter auf, Ur uns
zu beten Ur ihre Diener verk  ndet ſie das Wort
des Herrn, erleuchtet ſern Verſtand und bewegt
unſern Willen für das Ute Durch die Stimme
threr Glocken ſie uns zu dem erhabenſten und
ſüße Dienſte, zu dem Dienſte unſeres Gottes
Ur die Abläſſe vill ſie uns ſelbſt von der zeitlichen
Strafe unſerer Sünden befreien, Ur ihre Sonn⸗ und
Feſttage die niu nach dem ewigen Frieden, nach
der Sabbatsruhe IM himmliſchen Jeruſalem uns
rwecken Und ſchlägt die letzte, die entſcheidende
Stunde des Todes ſo naht ſie ſich n8 atra
mente der Kranken Oelung, Unſere cele von den

letzten eln ihrer Sünden efreien, ſteht uns
durch ihre Prieſter bei und läßt ogar unſere ſterb
en Ueberreſte noch ſegnen durch die Hand ihrer
iener. Sie iſt der gute Hirt, der die
Schäflein bewacht und die verlornen der Engel
des Herrn der den jJungen Tobias Uunferer eele Ur
die gefährliche Wanderſchaft dieſes ebens ſchützend
begleitet und ihn unverletzt aus allen efahren wieder
zurückführt das Herz des Vaters, das Vater  —  —
herz Gottes

Was Een  für eine Mutter 0  en wir an der II
m Eine heilige Mutter, heilig, wie ihr Stifter
eſus Chriſtus heilig, Wwie das Herz des goͤttlichen
Heilandes, aus dem ſie en

roſſen Sie iſt Fleiſch
aus ſeinem Fleiſche, Gebein von ſeinen Gebeinen.
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Chriſtus hat ſich Ur ſie hingegeben Er hat ge
reiniget und abgewaſchen ur das MN und aſſer,
welches aus ſeiner heiligſten Seite floß, „un! ſich die⸗

errlich darzuſtellen, wie der Apoſtel ſchreibt,
ohne 0 ohne Runzel, oder dergleichen,
ſondern, daß ſie heilig Ind Unbefleckt ——  . Heiligkeit
athmen ihre Lehren, Heiligkeit ſpenden ihre Sakra  —  2
mente, zur Heiligkeit leiten ihre Gebräuche, heilig iſt
iſt ihr ſer, heilig ihr Wort, Heiligkeit iſt ihr Ziel

Die Kirche iſt alſo eine ungemein heilige, eine un
gemein liebvolle Muttter erfährt ſie aber von uns,
ihren Kindern, für eine Liebe? J vi nicht von
jenen Unglücklichen reden, in unſern Tauf
üchern als Kinder der Kirche, als Katholiken, einge—
tragen ſind un ſich noch katholiſche Chriſten nennen,
die jedo allen Glauben an ſie ind ihre Lehre Ver
loren haben, die ihre Vorſchriften un Gebräuche ver  —  —
ſpotten und verhöhnen, in den Werkſtätten und Bier  —  —
ſtuben ihre unſaubern Scherze und Läfterungen Über
ſie u  3„  ber ihre Opfer, über ihre Sakramente ind Grund—
ſätze ausſpeien; ich rede von uns, die wir, wie
hoffe, das N noch zu ſchätzen wiſſen, Kinder der
ir zu ſein. Welche Liebe bezeugen wir ihr? Wer
mich te ſagt ihr göttlicher Bräutigam, hält meine
Gebote asſelbe ſagt auch die Kirche, Ind ſie kann
nicht anders agen, eben eil ſie die Braut Chriſti
iſt Wie hält man aber nun die Kirchengebote in
unſern Tagen? Ach, es hat feine Zeit gegeben, N
man lit ſolchem Leichtſinne, mit ſolchem Frevelmuthe,
über ſie ſich weggeſetzt hat, wie heut zu Tage. unſere
Mutter, ſie ru ins an jedem Sonn⸗ 1  nd eſttage zu,
I ihrem Hauſe du erſcheinen, daſelbſf das Wort des
Heiles zu vernehmen, und ins der Früchte des un-⸗
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blutigen Opfers theilhaftig zu machen. Und ſiehe, es
gibt vielleicht Hunderte, die jahrelang keiner Predigt
beiwohnen und ni gering iſt die Anzahl derer, die nicht
einmal an dieſen Tagen eine heilige hören, oder die

ſie 8 thun, nur mit dem Körper gegenwärtig ſind,
während ihr Herz ferne von ott iſt Die IX
gebietet uns manchen Tagen aus den eiſeſten Gr  un  V
den die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen, un manche Zeit
indurch ern eigentliches en Nun ird aber kein Gebot
ſo oft, ſo gleichgültig und leider heutzutage on dvon
allen Ständen ſo leichtfertig und gleichgültig übertreten,
wie dieſes, während von dem eigentlichen Faſten,
dem Abbruche, Wie ihm die Kirche will, kaum mehr
einen Begriff und eine Wiſſenſchaft Hat Die Kirche
öffnet die Stühle der U und Verſöhnung, un manche
von uns können ſich auin des Jahres einmal ent⸗
ießen ſich In denſelben don ihren Vergehungen zu
reinigen und der warnenden Stimme ihrer Mutter Gehör
zu geben. Ach! wir der Ir  E, für alle ihre jehe
keinen beſſeren ank wiſſen, welche Verantwortung wird
jenſeits auf ns barten!

Die  — IX iſt eine heilige utter ſie verlangt
Heiligkeit ihren Kindern. Ind was thun wir? Ach!
bir haben vielleicht ni einmal den Vorſatz heilig 3u
leben und nach Heiligkeit 3 reben, wir begnügen uns
Uur amit nicht In ſchwere Sünden zu allen, wir ſcheuen
auch vielleicht dieſe nicht, und verlaſſen un frevent
lich auf die Heilmittel der Kirche, auf ihre bſo
lution un ihre Sakramente. Während Unſere Mutter
heilig iſt, ſind wir Sünder, äh nd ſie Unbefleckt iſt,
ſind wir befleckt von Laſtern, während ſie Chriſto ſich
hingibt, dienen wir der elt, während ſie Ohne Makel
und Runzel iſt, wälzen wir n8 im Schlamme der
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irdiſchen Lüſte. Ach! ird wohl ein Kind, das ſeiner
Utter ſo unähnlich iſt, an threr Herrlichkeit theilnehmen?

Allerdings iſt unſere Ir die alleinſeligmachende,
allein .  ür jene, die elig werden wollen und ſich
beſtreben elig 3u werden Was es uns Glieder
der alleinſeligmachenden Ir ſein, enn wir
nur faule un Glieder derſelben ſind, was nützt
eS uns katholiſch zu heißen, wenn wir eidni
und uns 0 durch unſere Unden die ewige Verdamm—
niß zuziehen? unſere Verantwortung wird nur
m ſo größer ſein, un e8 wird ſich uns das
ſchreckliche Wort des Herrn erfüllen: die Kinder des
Reiches werden In die äußerſte Finſterniß hinausgeſtoſſen
bverden „Katholiſch ſ

ein iſt gut, katholiſch leben noch
viel beſſer, das erſte ma un groß, das zweite noch viel
größer,  E der Name ni Ilein, das Leben macht euch ſelig.“

Vor ungefähr neun Jahren ſtarb I Frankreich
eine ejahrte Perſon, die ſich mit ihren Erſparniſſen
iu ein Verſorgungshaus zurückgezogen hatte. Da ſie
eine eifrige Kathoͤlikin war, hatte 2* ausdrücklich Ver-—
ang un gebeten, daß man ihre eiche im Friedhofe
des na

chſten katholiſchen Gotteshauſes zUur Trde be
ſtatten mo  chte Nach dortigem Gebrauche wuürden alle
Katholiken des Ortes zur Begleitung der ei N·
geladen. Als nun aber die Zeit der Begräbniß heran⸗
kam, ſtürmte und regnete e8 ſo abſcheulich, daß nur
ſechs erſonen zur Begleitung ſich einfanden nd
dieſen ſechs zwei auf em ege noch umkehrten un
nach Hauſe gingen. Beim Schluße der Beerdigung
berief der Pfarrer die Vier, Velche ausgehalten hatten,
In die akriſtei un las ihnen das Teſtament der
Verſtorbenen vor. Wer fönnte aber re Ueberraſchung
beſchreiben, als ſie da erfuhren, die Verſtorbene habe
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eine Summe von 3600 zUur Vertheilung an die⸗
enigen beſtimmt . ihr die Ehre anthun
würden? Wie ſehr mochten die Daheimgebliebenen
und die welche auf dem halben Wege zurü
kehrten ihr Mißgeſchick Ind ſich ſelber anklagen!
Die Anwendung iſt el m Alle Im Orte waren
geladen Alle konnten der rbſkl nehmen;
allein die Meiſten ließen ſich von dem Wetter und
von den Beſchwerden, mit denen dieſer ang Vver
bunden war, zurückſchrecken Nur Sechs machten ſich
auf den Weg; aber ſelbſt ihnen ermüdeten
vieder daß nur vier das ＋

Ei erlangtenſo
Gerade ſo geh e8 mit un Wir ſind alle als Glieder
der katholiſchen Ir eingeladen uind berufen I  Ur ewigen

des Himmels aber wie Wenige von uns folgen
dieſer Einladung; die Meiſten ſcheuen die Mühen und
Beſchwerden, die amit verbunden In Andere ermüden
nitten auf dem Wege, und ſo gelangen nur Wenige zur
himmliſchen Erbſchaft „Viele ſind berufen, aber Wenige
auserwählt“ ſagt der göttliche Heiland kämpfet ind
ftreitet um Uunter ieſe Auserwählten zn gelangen. men.

Sie verden ſchauen auf mich, den ſie durchbohrt aben
12, 10

Am ritten Tage nach dem ode des Herrn
gingen zwei ſeiner Jünger einen Flecken, Namens
Emmaus, welcher etwa zwei Stunden von Jeruſalem
entfernt war. Der erſte dumpfe Schmerz, welcher bei
dem ſchmachvollen und ganz unerwarteten Tode des
göttlichen Meiſters Üüber ſie gekommen war, hatte
jetzt lauten Klagen Platz gemacht, ind mit tiefer
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Betrübniß rachen ſie auf hrem an von den Er

ſchütternden Ereigniſſen des heutigen0 Ach! der
eutige Tag, e alle ihre Hoffnungen 8u nichte
gemacht Was glaubten ſie nicht von ihm Er⸗

arten zu können? enn ſo voll Hoheit und
Würde das Wort des Himmels re und Schaaren
unzähligen Volkes ſeinen Lippen hingen, er

zürnend mit unwiderſtehlicher ajef die Tempel
ſchänder aus dem Hauſe des lebendigen Gottes trieb,

auf ſeinen Wink der Sturm und das empörte
Meer ſchwieg, die Geſetze der atur ſich gleichſam
veränderten, langjähriges Siechthum von den Kranken
wich und Todte aus ihren Gräbern hervorgingen,
da mochte ſich in ihrer Bruft das olze Gefühl 4  L.
daß ſie Diener und Schüler eines nes eien der
Weisheit, Kra und Muth genng be un ſie und
ihr blE aus der ebenſo drückenden als verhaßten
Kne der Römer zu befreien und die alten gol⸗
denen Zeiten Israels wieder zurückzubringen. Endlich
mochten ſie bei der irdiſchen Geſinnung, deren ſie
ama noch nicht Herr und eiſter geworden 0

den heimlichen Gedanken egen, daß der Herr,
enn 4⁴ in aller Macht und Glorie Uüber Israel
errſchte, auch ihrer ni vergeſſen und ſie aus ihrer
Niedrigkeit, ihrer Armuth erheben würde. Und nun?
Nun ſahen ſie ihn als einen Gefangenen durch die
Straßen Jeruſalems eppen, un hörten ſie, wie er
als ein Gottesläſterer und Hochverräther zu dem ſchmäh

—
ichſten ode veurtheilt wurde, erfuhren ſie, wWie

ver höhnt und verſpieen, nackt und verlaöſſen, am
Schandpfahle des Kreuzes ſtarb und wie der Grimm
ſeiner Feinde ſeinen entſeelten und zermalmten
Leib ihnen entzogen hätte, denn die Ihrigen fanden
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ihn Iim r0 nicht mehr Ind die Nachricht von ſeiner
Auferſtehung nd ſeinem eben, welche ihnen in der

viel zu unwahr⸗ru zugekommen var, dünkte
einlich, um nur daran zu denken, geſchweige erſt
daran zu glauben. Das iſt nun das nde aller ihrer
Hoffnungen! „Das ſt in dieſen Tagen mit Jeſus dvon
azaret geſchehen, prachen ſie, der NV Prophet 0  „
mächtig In That und Rede vor ott und llem
Inſere Hohenprieſter und brſteher haben ihn zur
Todesſtrafe überliefert un gekreuziget. Wir aber hoff  —
ten, daß er e8 wäre, der Srael erlöſen würde. nd
nun iſt heute nach dieſem Allen der dritte Tag, daß
dieſes ge  en iſt. L Der Auferſtandene aber, der ihnen
ſchon längere Zeit unerkannt zur Seite geht, was
wiedert er auf alle dieſe Klagen. „QO, ihr Unverſtän⸗
digen,“ ſpricht er, „von langſamer Faſſungskraft, um

zu lauben, was die Propheten geſprochen haben!
Mußte nicht riſtu dieſes leiden Ind mn ſeine Herr—
lichkeit eingehen?“ n ann fing von Oſe und
allen Propheten an und egte ihnen aus, was in der

Wé̃

e nun aber derganzen Schrift geſchrieben ſteht
Heiland ſelber als eine Miturſache ſeines Leidens das
angibt, daß E leiden und ſterben mußte, weil die
Propheten eS von ihm geweiſſagt hätten und ELr
Iu der Erfüllung dieſer Weiſſagung als Erlöſer der
Menſchheit In ſeiner Hoheit nd Herrlichkeit erkannt
werden önne, o gibt auch der Evangeliſt Johannes
als die ſiebente Irſache davon, daß ſich der Herr ſein
Herz im ode öffnen ließ, die an, daß die Schrift
erfüllet würde. Fünfhundert Jahre vor der Geburt
Jeſu hatte ſchon der Prophet Zacharigs geweiſſagt:
„ſie werden chauen auf mich, den ſie durchbohrt haben, 5
Uund dieſes Geſicht war Iin rfüllung gegangen.
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„Als ſie aber zu Jeſus kamen, erzählt Johannes, und
ſahen, daß chon geſtorben ſei, zerbrachen ſie ſeine
Beine nicht, ſondern einer von den Soldaten öffnete
eine Seite mit inem Speere und ſogleich floß lut
und Waſſer heraus, enn dieſes iſt geſchehen, damit
die Schrift erfüllet würde. Ihr ſollet ihm kein
Bein zerbrechen und wieder eine andere Schriftſtelle
ſpricht Sie werden ehen, ſie durchbohrt haben.“
Die Erfüllung der Weiſſagung und die Erkenntniß der
Herrlichkeit eſu als Erlöſer und Retter der Menſch⸗
heit iſt alſo die ſiebente Urſache, arum ſich der Herr
ſein Herz Im Tode öffnen ieß und der Gegenſtand
unſerer heutigen Betrachtung. Ich beginne ſie imNamen des Gekreuzigten. Ave Maria.

Wenn wir das wohlgetroffene ild eines un
unbekannten en  en oft und unſerm Gedächt⸗
niſſe einprägen, verden wir ihn, ſobald er uns zu
Geſichte kommt, alſogleich zu erkennen im Stande ſein

Da Gott ſeinen eingebornen Sohn zum eile der
Menſchheit in die Welt ſenden wollte und das Heil
der Menſchen eben Avon abhing, daß ſie ſeinen Sohn
als ihren Erlöſer annehmen und ihn glauben,
ſchickte in ſeiner Erbarmung das Bild eſſelben
voraus, amit ſie ihn bei ſeiner Ankunft zu erkennen
im Stande ſeien Er wählte dazu die Propheten, welche
Jahrhunderte früher das en des Heilandes
ſo genau beſchrieben haben, daß wir, venn wir ihre
riften nit Aufmerkſamkeit leſen, beinahe meinen
möchten die Evangelien vor uns zu 0  en

Wenn ein Qler anfängt, das Antlitz, die Ge⸗
0 eines Menſchen abzuzeichnen, weiß derjenige,



318 Faſtenpredigten
welcher von dieſer Kunſt ni verſteht ind ein ſolches
ild bei dem nfange der Arbeit die Hand mmt,
nicht recht, was araus werden ſoll Er 1e. das
Geſicht die üge, die Hände bo a  edeutet, aber
er vermag keine Aehnlichkeit herauszufinden In dem
Maße aber als die Arbeit des Malers vorwärts rei⸗
tet vird deutlicher, die einzelnen üge treten
klarer hervor, bis endlich, das fertig iſt,
ke  In Zweife mehr obwaltet, wen * vorſtellen ſoll
und der Abgezeichnete, Wwie man ſagt, zum Sprechen
getroffen iſt

luf ganz ähnliche eiſe erfuhr Gott, als
den Schriften des alten Teſtamentes das ild ſei

—

nes eingebornen Sohnes des Erlöſers der Menſchheit
entwerfen ließ Schon Adam und Eva wurden ge⸗
weiſſagt daß der Sohn Jungfrau ein und
die Macht des Teufels zerſtören würde Auf Grund
dieſer erſten, Ur den Mund Gottes ſelbſt verkün—
digten, Weiſſagung entwickelte ſich III V  aufe der Jahr
auſende das Bild des göttlichen löſers eut
Er Die Patriaͤrchen und ſpäter die Propheten fügten

(uUe üge a beſprachen ſeine Geburt ſein
verborgenes eben, ſein öffentliches Auftreten ſeine
Wunder, eine Lehren ſeine Auferſtehung und Him  —
melfahrt, ganz beſonders aber ſein Leiden Sein
Leiden und Sterben iſt e8 vorz glich, das die Prophe⸗
ten Jahrhunderte früher ſo genan und bis die Ein
zelheiten hinein beſchrieben daß daran nicht mehr ge
elſe verden ann, wie der, welcher alles dieſes.
gelitten, der Meſſias, der Erlöſer, die offunng un
der Troſt der Menſchheit ſei.

Sie 13  en, daß CET von ſeinem Volke ver⸗—
kannt und verworfen, von den Seinigen verrathen,
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für dreißig Silberlinge verkauft verden würde,  21 mit
welchen den Acker eine Töpfers kauft; ſoll ins
Angeſicht geſchlagen, verſpottet, ode verurtheilt
werden, weil ſich den Sohn Gottes nennt, it
getränkt und während ſeiner Kreuzigung ver  N
der ſeine H  ände und Füße werden durchbohrt werden,

wird ihn verſpeien und über ſein C das Loos
werfen, Er aber wird ſein, wie ein Lamm, das ſchweigt,
während nan 8 ſ⸗. Selbſt daß man ihm die
Beine brechen und ſein heiligſtes Herz durchbohren würd  1
iſt vorausgeſagt vorden.

In der tiefſten Erniedrigung und Schmach des
Herrn alſo zei ſich ſeine größte g Hoheit und
Majeſtät. Gerade weil verhöhnt, verſpieen und
gegeißelt, gekreuzigt wird und den ſchmählichſten Tod
irbt, iſt der verheißene Meſſias, unſer Erlöſer Ind
der menſchgewordene Sohn des lebendigen Gottes. So

alſo der heutige Tag In zweifacher Beziehung der
Geburtstag unſeres Heiles, einmal, weil uns der Herr
an ſelbem durch ſeinen Tod am Kreuze erlöst hat und
eil wir Ur die Erfüllung aller. Weiſſagungen, die
In einem Leiden nd Sterben vor ſich ging, den au
ben ihn gewinnen, den auben, der die Bedin-—

iſt, unter der wir Ur des Verdienſtes der E
löſung theilhaftig werden Ind das Heil erlangen. e
Durchbohrung ſeines Herzens im ode iſt der
Zug, den die Weiſſagungen von dem Leiden und Ster
ben des Herrn enthalten und ſeine Erfüllung daher
das Siegel unſers Glaubens

Die Herrlichkeit des menſchgewordenen Sohnes
Gottes ſtrahlt uns au darin entgegen, daß in ihm
jede Hoffnung auf die Seligkeit des Himmels beſchloſ⸗
ſen ieg „Es iſt ins kein anderer Name gegeben,
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in dem vir elig verden oͤnnen, als der Name Je
ſus 7 vie der Apoſtelfürſt ſchreibt eſe Hoffnung
aber, welche den Heiland zum Mittelpunkt all Uunſeres
Sehnens und unſerer Erwartung macht wurzelt eben

em Leiden des Heilandes, Iu ſeinen Wunden iſt
die Bürgſchaft zu finden, daß ins das Erbe des
Himmels wieder erworben.

Und wenn Jeſus Chriſtus der önig der iebe
iſt, enn ihm alle Herzen entgegenſchlagen auf dem
veiten Erdenrunde, wenn jede Herz, das ſeinen Na
men V  7 erglüht von eiliger Zuneigung, wo
iſt der eer dem ſich das Feuer dieſer e ent  —
zündet EsS ſind enne eiligen Wunden, es iſt die
anbetungswürdigſte zunde ſeines göttlichen Herzens
aus welchem die wunderbaren Flammen brechen welche
die Menſchenherzen entzünden, ihn als den önig der
Herrlichkeit zu verehren, zu loben, zu preiſen ind
anzubeten.

Wir haben un die Urſachen kennen gelernt,
ſich der Herr ſein Herz noch Im ode öffnen

ieß Es drängte ihn uns die b  i unſerer Sünde
ind die Liebe ſeines Herzens zu zeigen; Er hatte en
inniges Verlangen n6 in jedem Leiden und jeder Ver—
ſuchung ſichere Zuflucht

tsſtätte zu offenbaren,
wollte Un aſelbſt ſeine unermeßliche Freigebigkeit recht
anſchaͤulich machen, er wollte IN ſeinem Herzen jenen
Bronnen der nade aufſchließen der uns II dem hei  —
igen Sakramente, namentlich dem der Buße, von
der Sünde reinigt, wollte aſelbſt die Arche des
Heiles die Kirche, für un bauen und uns die Be
dingung des Heiles daß wir ihn als unſern rlöſ.
un den Herrn der Herrlichkeit anerkennen un an
beten erleichtern
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In der Herzenswunde des Heilandes, in ſeinen
eiligen fünf Wunden, liegt daher a unſer Glück,
unſer Heil, unſer r unſer Friede beſchloſſen.
Sie ſind ein unermeßlicher Schatz für uns und wir
haben in dieſer heiligen Faſtenzeit Vieles gewonnen,
enn die Andacht zu ihnen in uns geweckt, vermehrt
und befeſtiget worden iſt aßt uns daher mit
den Worten einer frommen eele zu ihnen

„D, mein Gott, du haſt wohl dem Menſchen gegeben das Firmament mit Sonne, Mond und Ster
nen, aber gib uIns deine Wunden, ſie glänzen nochweit herrlicher.

O, mein Gott, du haſt bo dem Menſchenegeben die friſche Uund liebliche Luft, aber gib uns
deine Wunden, ſie erquicken uins weit lieblicher.

O, mein Gott, du haſt bh dem Menſchengegeben das Feuer, aber gib uns deine Wunden „ſieerwärmen uns viel inniger.
O, mein Gott, du haſt bH enn Menſchen ge  —

ſie waſchen uns viel reiner.
geben das klare aſſer, aber gib ins deine Wunden,

O, mein Gott, du haſt wohl dem Menſchen gegeben die fruchtbare rde, aber gib ins deine Wunden,ſie nähren un 1  für das ewige en noch weit gedeihlicher.O, mein Gott, du haſt vo dem Menſchen gegeben die duftenden Blumen, aber
den, ſie duften och viel er

gib uns deine Wun⸗
O, ein Gott, du haſt wohl dem Menſchen gegeben Wein und mancherlei erheiternde etränke, abergib uns deine Wunden, da wollen wir den Wein derHimmelsfreuden trinken, das iſt viel köſtlicherO, mein Gott, du haſt wohl dem en  en 9egeben Gold, gib unSilher Ind Edelgeſtein, abe 21
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deine Wunden, dieſer Schatz iſt Über alle Schätze,
der unausſprechlich größte und werthvollſte

O, mein Gott, tauche uns gnädiglich em das
heilige Blut der Wunden Jeſu, eines eingebornen
Sohnes und chreibe uns mit demſelben u das Uch
derLebendigen, auf daß Olu Dich mit ihm en! heiligen
Geiſte Ewigkeit loben und mogen Amen 46

Die Rreuzigung der Schächer
on
Hack

Im apokryphiſchen Evangelium der Kindheit
33) wird erzählt die heilige Familie ſei auf ihrer

nach Aegypten u mem wüſten Lande auf emne

Räuberbande geſtoße Zwei Räuber, Titus nd Du⸗
machus gewahrten ſie, und erſterer bat letzteren, ſie
frei ziehen zu laſſen Als aber Dumachus ſich hiezu
nicht verſtehen wollte, gab ihm Titus vierzig Drach⸗
men und ſeinen Gürtel worauf ſich zufrieden
gab und ſich uhig verhielt Da ſoll Maria dem letz⸗
teren vorausgeſagt haben, ott werde ihn zu ſeiner
Rechten aufhängen und ihm Verzeihung ſeiner Sünden
gewähren. Und der kleine riſtu ſoll ſeine Mutter
bedeutet haben beiden Räuber würden nachdreißig
Jahren mit ihm gekreuzigt werden; Titus zu ener
Rechten, Dumachus zu ſeiner inken, und werde
ihm ins Paradies vorangehen


